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haltene Getreidekörner gefunden. Sie geben der Weizenart den Namen
Triticum sativum mit der Unterbezeichnung turgidum gibbosum, verwandt,
aber nicht gleichbedeutend mit Tr. vulgare antiquorum, dem Pfahlbauweizen.
Die südfranzösischen Neolithiker hatten das Rind, das Schwein und die Ziege
als Haustiere — Schaf und Hund unsicher — und scheinen nicht ganz die
Kulturhöhe der Schweizer Pfahlbauer erreicht zu haben.
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Aus der Grotte Les Eyzies, deren Entdeckung wir Hart et und Christy
verdanken, ist im Laufe der Zeiten bei wiederholten Nachgrabungen eine
ganze Reihe von Gravierungen auf Knochen und Steinen zutage gefördert
worden, die in verschiedene Sammlungen zersplittert wurden (unter anderen
auch Yerworn in Göttingen). Die Verfasser geben in der vorliegenden
Abhandlung ein Verzeichnis dieser künstlerischen Versuche und begleiten es
mit Abbildungen.

Sie unterscheiden Zeichnungen auf Knochen, auf Renntiergeweih und
auf Steinen. Die Zeichnungen auf bearbeiteten Knochenstangen sind unter
den Funden von Les Eyzies ziemlich häufig, während sie unter denen der
Dordogne nicht Vorkommen. Geometrische Muster fehlen gänzlich, sämtliche
Darstellungen beziehen sich auf die Wiedergabe von Tieren (wie in Maz-d’Azil
und Lourdes); sie sind mit grobem Geschick und mit wirklichem Realismus
vom Künstler angefertigt. Die dargestellten Tiere lassen sich mit Sicherheit
als Steinbock, Rind, Hirsch erkennen, wenngleich verschiedentlich größere
Stücke schon abgesprengt sind. Die Verfasser bilden acht Gravierungen
dieser Art ab. Die Serie auf Renntierhorn ist nicht so homogen wie die
vorangehende. An den fünf Abbildungen, welche gegeben werden, lassen
 sich Köpfe vom Renntier (darunter einer, der der Form des natürlichen
Knochens angepaßt ist), einer Ziegenart, eines Hirsches und ein großes Auge(V)
unterscheiden. Es folgen dann weiter 13 Zeichnungen auf sonstigen Knochen
stücken, gleichfalls Teile vom Renntier, Pferd, Bison (?) oder auch ganze Tiere
sowie geometrische und Strichzeichnungen wiedergebend: allerdings ist die
Deutung einiger Darstellungen fraglich. Die Gravierungen auf Stein bringen
dieselben den entsprechenden Darstellungen aus den Pyrenäen (Gourdon,
Lorthet, Lourdes) und Bruniquel näher. Die Verfasser gehen der Reihe nach
diese Zeichnungen auf Kieseln, Schieferplatten und Sandstein durch. Eine
derselben gleicht einem Winkel, drei andere Hufeisen (vielleicht die Abdrücke
von PferdehufenV); einem Kiesel, der bereits in seiner natürlichen Form einem
Kopfe glich, sind Mund und Augen eingegraben; weiter finden sich Dar
stellungen vom Pferd, Renntier, Bison, Steinbock, teils wieder als ganzes Tier,
teils nur als ein mehr oder minder großes Stück vom Körper. Zweifelhaft
erscheint mir die Deutung einer galoppierenden Ziege. Ein Teil dieser Gra
vierungen ist realistisch wiedergegeben, ein anderer nur wieder angedeutet.
Mögen nun die Gravierungen wirklich das vorstellen, was die Verfasser ver
muten, oder nicht, jedenfalls ist es mit Freuden zu begrüßen, daß sie einmal
eine Zusammenstellung dieser interessanten Stücke gegeben haben.
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